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unb Dr. gifcber, bem £rn. elbgen. Dbcrftlteutenant
be ©auffure, Nuboif öon ©rlacb unb 3mbofi $>xn.

©tab«major SSJuntfcbli, bem £rn. 5Waj.or ». SNuralt,
$rn. 5Na|or Nuboif, bem $xn. Hauptmann im

3uftijftab 6atl SEBietanb, ben $aupileuten ©ber=

barbt, 2Jcobr, SWeifter, 33urcf&arbt, bem $rn. 8ieu=

tenant £egg, bem $rn. Dberlietttenant Stieben
nebft maneben anbern. 3"! Sntereffe ber ©acbe

erlauben wir biefe Ferren unb ade anberen Dfft3
giere, welcbe in ber Sage ftnb, ba« ibtige beigutra=

gen, gu erfueben, un« ferner in ber 86fung ber un«

geftellten wiebtigen Slufgabe gu unterfingen. 3)er

3wecf ber SNilitärgeitung: 2lnre(iung gum ©tubium,
S3erbreiten militärifeber Äenntniffe bürfte e« aueb

reebtfertigen, Wenn bie Ferren eibgenöfftfeben unb

fantonalen 3nftTuftoren bfefelbe ben Ferren Dfftjie*
ren anempfeblen würben, wai bereit« öon einigen

unb mit gutem ©rfolg gegeben ift.
2)a ber 2Bunfcb ber Dffigier«»erfammlung in 3"g:

„Bereinigung ber beutfeben unb frangöftfeben SNili=

tärgeitung" ft* bi«ber nicbt »erwkflieben lief), fo

werben wir, um bemfelben, fo »iel an un« liegt,
Necbnung gu tragen, aueb in biefem 3«bre wie in
bem »ergangenen furge 2lu«güge au« ber Revue mili-
taire bringen, um unfere flatneraben mit ber mili«

tärifeben Sbätigfeit, ben Stnficbten unb 33eftrtbungen

unferer SBaffenbrüber btr frangöftfeben ©cbwefg be=

fannt gu macben. ©« würbe un« freuen, wenn bie

Revue milHaire ftcb gu bem nämlicben Vorgang
entfcbliefjen würbe.

2Bir fcblief)en mit bem SSunfcbe, ba§ »iele Dffi»
giere biefe« 3<»bj an unferer Hbätigfeit Slbeil neb=

men unb ben 3Wf* *>t$ Unternebmen« förbern

mögen; nicbt un«, fonbern unferent gemeittfamen

SSaterlanbe erWeifen fte bamit einen 3Menft. 3)er

3wecf ber ©cbweig. 2Rilität=3et*««8 »ft &'« «ubercr,
al« bie Hebung unferer SBebrfraft, unb auf biefer

berubt bie gortbauer unb ba« Slnfeben unfere« SSa=

terlanbe«!

StuJtfn übtr itn JHain-/fll>3Ufl im 3al)rt
1866.

i'crtrag gefallen in ter 2>M(itärgcfellfd)aft ju Skfel nen R. M.

'Die ©efedjte bei Ätffingen am 10. 3uli
1866.

23ei bem berübmten 23abort Ktffingen, beffen

©dfte fonft nur ba§ Vergnügen unb aügu retdc)ltc£)e

¦Störperfülle gufammenfübrt, würbe an biefem läge
»on ben bier aus Norb unb ©üboft gufammen*
ftofeenben ^reufjen unb Sancm eine Oteir)e blutiger
©efeebte geliefert, roelctje, am borgen begonnen, erft
burcb bie einbredjenbe £)un!elt)eit ber Naajt irjr (Snbe

janben. um biefe ftrategifdj rote taftifdt) gleicb in=

tereffantert ©efedt)te richtig beurtrjeilen ju fönnen, ift
e§ nötbig, etroa§ roeiter gurücfgugebeu unb befon=
berä bie Lüftungen, foroie bie frürjem Operationen
ber 33a»ern mit einigen SBorten gu fc&ttbern. 2113

bie (SntroicHung ber 2Mut= unb (Stfetu5ßolittf ben

Streit über SBerttjeilung ber ©cble§roig=.£>olfieinifcben
23eute gu einer berartigen §eftigfeit gesteigert batte,
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bafj ein Krieg groiftfjen ^reujjen unb Oeftvetcf) min*
btftenö wabrjcbeinlid), wenn nicbt unoermeiblid)
fcrjten, batte audt) 33anern am 10. 5)cai 1866 bie

ÜJcobilniadjuug feines §eereä »erfügt. SDtefer Staat
roar belanntlicr) feit 3<x$m\ beftrebt, fid) an bie

©piije ber ©übftaaten unb als Hegemon biefer

©nippe ben betben beutfdjen ©rofjmäcbtett gleidt)=

aufteilen. ISx batte aber feine Slnftreugungeu ge=

madjt, um feine triegerifeben Mittel auf eine §öl)e
gu bringen, n>eldt)e mit feineu burd; Sßort unb ©djrift
fo utelfacf) betonten Slnfprüdjen aueb nur entfernt
im ©inflaug geftanben wäre. Sie pelmüäreit Mittel
biegu bätten gwar nicJjt gefeVjtt, aber bie 3ntereffcn
ber ^aubwirtbfebaft, rjauäfjättevifdjer ©um ber dia-
tton, Slbneigung ber fefjr ftartett liberalen gartet
gegen allen SNUitari§mu§ »ereinigten fieb, um beut

SNilitärbubget mögliebft enge ©ebraufen gu jietjen,
roaS um fo leistet lnögltcfj roar, al§ bie legten 3

gürften teilte Vorliebe für ben Kriegerftanb unb
bie militärifcbeu (Sinricbtungen bejahen, fonbern »or=

gegen, üjr ober be§ fianbeä ©elb anbern Sieb*

babereieu gugttroeuben. SJeau »evtraute gu »iel auf
bie SJtadjt be§ SSorteä ber treffe, ber Serträge,
ber bffentlicbeu SJteinung, unb unterlief?, ben 2trm

gu ftärteu, nicbt eingeben! be§ Sprud)§, inter arma
silent leges. ©ie barjerifdtje Slrntee beftanb im
grübiabr 1866, ungerechnet bie gum geftungäbienft
beftimmte 2lrtitterie, ®enie= unb §anbroer!er^om=
paguieu, auä 16 3nf<mterieregimentern ä 3 Sßataiil.,
baä Sataiilon gu 2 ©djüljeru, 4 güfiliev=Jf?ompag=

nieit, auä 8 3äger 23ataittonen h 4 Kompagnien,
3 Äüraffier=, 6 ®^eoaurleger§=, 3 Ublanen^tegi^
mentern ä 4 ©sfab., 6 gegogenett ö^fbr.- unb 8

glatten 12^fbr.»93atterten ä je 8 ©efctjül^e unb 4 rei=

tenben SBatterien ä je 6 glatte 12^>fbr.=@efd)ü^e, enb=

lieb anä 4 @enie= unb 4 ©anitätä Kompagnien.
SDie ©oüftärle betrug 93,408 iitann, ba»on waren
aber 21,490 Wlann fogen. unmontirt affentirte, b. b-

nur eingefcfjriebene unb bienftpftiebtige, aber nicbt
einmal eingeteilte, gefebroeige inftruirte unb be-

roaffnete ©olbaten. SDie <DJciUtärbienftpfttcr)t bauerte
6 Sabr, bie toh't'ucbe '^räfenggeit aber nur 13—14
Neonate, ba bie 5>caunfd;aft roäbrenb bes größten
3:t)eilä be§ ,3abvc3 beurlaubt würbe, um ber 2anb=

roittbfd)aft nidjt gu »iel Kräfte gu entgiebeu. S^it-
burd) litt aber nicbt nur ber Korpägeift, fonbern
aueb bie ^uftruftion ber ©otbaten, foroie bie 23e=

fäbigung ber Offigiere a,l§ gübrer in bobem ©rabe.
Ueberbief3 roaren bie »orbaubenen fämmtlidjen ßabreä

nur für ben fcrjroadjen 9ßräfengftanb in griebeuS=

geit ber effeltt» organifirten circa 70,000 5Jcann be=

reebnet unb feiuesroegS auf bie roirftiebe *ßräfeug
biefer 3a^l, natürlict) nocb weniger auf eine Kricg§=
ftärfe unb ^räfeng oon 93,000 ?ücann. SRan mufjte
baber, al§ ber ©ruft ber Sage erfannt rourbe, nicbt

nur £)epot 23ataißone, Kompagnien unb (Sola*
brone it., roelctje in ber bisberigen Organifatiott
nicbt beftanben, neu errieten, fonbern and; bie bt§-.

berigen 6abre§ gerreifeen, unb eine 'äRenge Offigiere
unb Unteroffiziere neu ernennen, roo»on »iele ifjrer
Slufgabe nicbt geroadjfeu roaren. SDief? ^atte gur
golge, bafs ber Korpägeift, ber moralifebe 3ufa'«=

und Or. Fischer, dem Hrn. eidgen. Oberstlieutenant
de Saussure, Rudolf von Erlach und Jmhof, Hrn.
Stabsmajor Bluntschli, dem Hrn. Major v. Muralt,
Hrn. Major Rudolf, dem Hrn. Hauptmann im

Justizstab Carl Wieland, den Hauptleutcn
Eberhardt, Mohr, Meister, Burckhardt, dem Hrn.
Lieutenant Hegg, dem Hrn. Obcrlientcnant Jncichcn
nebst manchen andern. Im Interesse der Sache

erlauben wir diese Herren und alle anderen

Offiziere, wclche in der Lage sind, das ihrige beizutragen,

zu ersuchen, uns ferner in der Lösung der uns

gestellten wichtigen Aufgabe zu unterstützen. Der
Zweck der Militärzcitung: Anregung zum Studium,
Verbreiten militärischer Kenntnisse dürfte es auch

rechtfertigen, wenn die Herren eidgenössischen und

kantonalen Jnstruktoren dieselbe den Herren Offizieren

anempfehlen würden, was bereits von einigen

und mit gutem Erfolg geschehen ist.

Da dcr Wunsch der Offiziersvcrsammlung in Zug:
„Vereinigung dcr deutschen und französischen

Militärzeitung" sich bisher nicht verwirklichen ließ, so

werden wir, um demselben, so viel an uns liegt,
Rechnung zu tragen, auch in diesem Jahre wie in
dem vergangenen kurze Auszüge auö der Revue mili-
taire bringcn, um unsere Kameraden mit der mili»

täriscken Thätigkeit, den Ansichten und Bestrebungen

unserer Waffenbrüder der französischen Schweiz
bekannt zu machen. Es würde unö freuen, wenn die

Revue mililsire sich zu dcm nämlichen Vorgang
entschließen würde.

Wir schließen mit dem Wunsche, daß viele Offiziere

dieses Jahr an unserer Thätigkeit Theil nehmen

und den Zweck des Unternehmens fördern

mögen; nicht uns, sondern unserem gemeinsamen

Vaterlande erweisen sie damit einen Dienst. Dcr
Zwcck dcr Schwciz. Militär-Zeitung ist kein anderer,
als die Hebung unserer Wehrkraft, und auf dieser

beruht die Fortdauer und daS Ansehen unseres

Vaterlandes

Studien über den Main-/eldzug im Jahre
1866.

Vortrag gehalten in dcr Militärgesellschaft zu Bascl von U, N,

Die Gefechte bei Kissingen am 10. Juli
I860.

Bei dem berühmten Badort Kissingen, dessen

Gäste sonst nur das Vergnügen und allzu reichliche

Körperfülle zusammenführt, wurde an diesem Tage

von den hier aus Nord und Südost zusammenstoßenden

Preußen und Bayern eine Reihe blutiger
Gefechte geliefert, welche, am Morgen begonnen, erst

durch die einbrechende Dunkelheit der Nacht ihr Ende
fanden. Um diese strategisch wie taktisch gleich

interessanten Gefechte richtig beurtheilen zu können, ist
es nöthig, etwas weiter zurückzugehen und besonders

die Rüstungen, sowie die frühern Operationen
der Bayern mit einigen Worten zu schildern. Als
die Entwicklung der Blut- und Eisen-Politik den

Streit über Vertheilung der Schleswig-Holsteinischen
Beute zu einer derartigen Heftigkeit gesteigert hatte,
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daß ein Krieg zwischen Preußen und Oestreich

mindestens lvahrscheinlich, wenn nicht unvermeidlich
schien, hatte auch Bayern am 10. Mai 1866 die

Mobilmachung seines Heercs verfügt. Dieser Staat
war bekanntlich seit Jahren bestrebt, sich an die

Spitze der Südstaaten und als Hegemon dieser

Gruppe den beiden dentschen Großmächten
gleichzustellen. Er hatte aber keine Anstrengungen
gemacht, um seine kriegerischen Mittel auf eine Höhe

zu bringen, welche mit seinen durch Wort und Schrift
so vielfach betonten Ansprüchen auch nur entfernt
im Einklang gestanden wäre. Die pekuniären Mittel
hiezn hätten zwar nicht gefehlt, aber die Interessen
der Landwirthschaft, haushälterischer Sinn der
Station, Abneigung der sehr starken liberalen Partei
gegcn allen Militarismus vereinigten sich, um dem

Militärbudget möglichst enge Schranken zu ziehen,
was um so leichter möglich war, als die letzten 3

Fürsten leine Vorliebe für den Kriegerstand und
die militärischen Einrichtungen besaßen, sondern
vorzogen, ihr oder des Landes Geld andern
Liebhabereien zuzuwenden. Man vertraute zn viel auf
die Macht des Wortes der Presse, der Verträge,
der öffentlichen Meinung, und unterließ, den Arm
zu stärken, nicht eingedenk des Spruchs, inter arma,
silent leAss. Die bayerische Armee bestand im
Frühjahr 1866, ungerechnet die zum Festnngsdicnst
bestimmte Artillerie, Genie- und Handwerker-Kompagnien,

aus 16 Jnfanterieregimentern à 3 Bataill.,
das Bataillon zu 2 Schützen-, 4 Füsilier-Kompagnien,

aus 8 Jäger-Bataillonen à 4 Kompagnien,
3 Kürassier-, 6 Chevaurlegers-, 3 Uhlanen-Regi-
mentern à 4 Eskad,, 6 gezogenen 6Pfdr.- nnd 8

glatten 12Pfdr.-Batterien à, je 8 Geschütze und 4
reitenden Batterien à. je 6 glatte 12Pfdr.-Geschütze, endlich

aus 4 Genie- und 4 Sanitäts-Kompagnien.
Die Sollstärke betrug 93,408 Mann, davon waren
aber 21,490 Mann sogen, unmonlirt assentirle, d. h.

nnr eingeschriebene und dienstpflichtige, aber nicht
einmal eingetheilte, geschweige instruirte und
bewaffnete Soldaten. Die Militärdicnstpflicht dauerte
6 Jahr, die wirkliche Präsenzzeit aber nur 13—14
Monate, da die Mannschaft während des größten
Theils des Jahres beurlaubt wurde, um der
Landwirthschaft nicht zu viel Kräfte zu entziehen.
Hiedurch litt aber nicht nur der Korpsgeist, sondern
auch die Instruktion der Soldaten, sowie die

Befähigung dcr Offiziere als Führer in hohem Grade.
Ueberdieß waren die vorhandenen sämmtlichen Cadres

nnr für den schwachen Präsenzstand in Friedenszeit

der effektiv organisirtcn circa 70,000 Mann
berechnet nnd keineswegs auf die wirkliche Präsenz
dieser Zahl, natürlich noch weniger auf eine Kriegsstärke

und Präsenz von 93,000 Mann. Man mußte

daher, als der Ernst der Lage erkannt wurde, nicht

nnr Depot-Bataillone, Kompagnien und Eska-
drone :c., welche in der bisherigen Organisation
nicht bestanden, neu errichten, sondern auch die bis-,

herigen Cadres zerreißen, und eine Menge Offiziere
und Unteroffiziere neu ernennen, wovon viele ihrer
Aufgabe nicht gewachsen waren. Dieß hattc zur
Folge, daß der Korpsgeist, der moralische Zusam-
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menbalt, bie geuerfefttgfeit ber Gruppen ebettfo feljr j
gefcbroäcbt würben, als bie ©nergie unb ©icberbeit
ber gübrung. AIS ©rfaij* ober AugmentationS*
mantifcbaften waren gwar aufjer einein Sbeil ber

lefctiäbrigen nicbt einberufenen Nefruten* Kontin*
gente nocb circa 114,000 Neferoiften, welcbe 6 3aö*
auSgebient Ijatten, aber nocb bis ins 42te Safyx

militärpfücbtig roaren, bifponibel, aber für biefe

SNannfdmften feblten nicbt nur bie Dffigiere unb

Uuteroffigiere, fonbern aueb SBaffen, Uniform unb

AuSrüftungSgegenftänbe; ebenfo wenig waren im
Sanbe Anftatten »orbanben, um alle biefe ©egen*

ftäube in turger ,3eit unb in ber nötigen guten
Qualität gu ergengen. 3« 23anern ift man geroobnt,
überall mit Umftänbltcbteit unb 33equemlicbieit gu

»erfahren, eS mag aueb bie unb ba an gutem 2Bil=

ten gefeblt baben, eS lonnten baber bis ©übe 3nli
nur circa 20,000 biefer Neferoiften unb einige

taufenb neu einberufene Netruten in bie SDepotS

eingereiht unb iriegStüdjtig gemaebt werben. SDcitte

3uni, alä in golge beä »erbängnijroou'en SunbeS*

befcbluffeS in gran!furt Säuern aueb in ben Krieg
oerroicfelt würbe, war bie gelbarmee circa 45,000
ÜJcaun ftarl mit 144 ©efdjüfceu in 4 S)i»ifionen,
1 Neferoe*Infanterie*S3rigabe, 1 Artillerie* unb

1 Ka»alIerte*Nefer»e organifirt unb bei Bamberg,

©ebroeinfurt, Sanreutfj, SidjtenfelS unb 9Jcünd)en

in Kantounemente, aber rongentrirt, biSlocirt. Auä)
bie erforberlicben SrainS, $arfe unb Ambulancen

lonnten »om 15. bis gum 20. Sunt befebafft unb

ben betreffenben SDioifionen gugefanbt werben. SDiefe

©tetrfe lonnte im Verlauf beS 6roBcbentlict)en gelb*
gugS mit ?Nübe erbalten, nie Übertritten werben,

fie bilbet einen grellen ©ontraft gu ben Neffourcen
ber 33e»ölIerungSgabl unb ben Anfprüd)en 33aoern'S.

gjtit Deftreid) batte man gwar wegen einer ©oope*

ration ber beiberfeitigen ©treitMfte »erbanbelt, bie

Sßerbanblungen gerfebtugen fid) aber befiniti» ftbon

am 18. 3uni wobl befjbalb, weil Sanern feine

Sruppen roeber birett unter öftrcidt>ifdt)eg Kommanbo

fteHen, nocb aud) auf3er Sanb fenben rooltte. 3m
Sßertauf be« gangen SMnfelbgugeS geigt fid) audt)

gegenüber bem VIII. SSunbeSarmeeforpS biefer bart*
näcfige ©ntfeblufs, bie SanbeSgrengeu nicbt gu ent*

blöden. £>a3 Nationellfte wäre unftreitig gewefen :

ben größten Sbeil ber banerifdjen Armee mit ben

fäcbfifcben Gruppen unb bem 1. öftreiebifdjen Armee*

torpS bei treiben gu Bereinigen unb unter gemein*

fameS Obertommanbo gu ftelten, gu gleidjer ,3eit
aueb bie öftreidjifdje Norbarmee in ber ©egenb »on
gtorbubifc in 33öbmen anftatt bei Dlmüfe gu Ion*
gentriren. SDer ©tanb ber refpeltiüen Nüftungen
unb bie oorbanbenen SBabntranSportmtttel bätten
biefe Bereinigung bis gum 16. 3nni, an roeldjem

Sag bie preujjifcbe Armee bei Niefa bie fädjfifdie
©renge überfebritt, ermöglicht, ibr treten aber ent*

gegen bie bereits ermäbnten Senbengen berSanern
unb bie Unluft beS Königs pon ©aebfen, fein ftra*
tegifd) fo wicbtigeS Sanb wieber einmal gum Kriegs*
fdjauplafe gu madjen. Anftatt eines engern 33ünb*

niffeS mit Deftreid) fuetjt Sanern nun feine alte

SieblingSibee, bie Hegemonie über bie Weinen ©üb*

ftaaten gu »erroirftidjen. SBereitS am 1.3unt batte
eine Konfereng »on SNilitärabgeorbneten in 9Jcün*

eben ben ©tanb ber attfeitigen ©treitiräfte unb

Nüftungen befprodjen unb SBanern ben Oberbefehl
and) über baS VIII. SunbeSarmeelorpS angeboten.
SDiefe !leinern ©übftaaten, 23aben, Württemberg,
Reffen, Naffau, glaubten bamalS innert 14 Sagen
itjre SSunbeSlontingente mobitifiren gu fönnen, unb
errübnten fid) bejjbalb wobt gu bem unüberlegten 6re*
rutionSbefdjluf? gegen ^reufjen; befannttieb tonnte
aber biefeS VIII. ArmeeforpS nicbt »or bem 29.3"»»
in grantfurt longentriit werben, felbft bann roar eS

nod) nicbt auf feine gefefelicbe KriegSftärte gebraut
unb mit aßen 5ßarfS unb Nefer»e:Anftalten oerfeben.

©er banerifdje OberbefeblSbaber, welcbem alfo
aueb °ttS VIIL 33unbesarmeeforpS unterftellt war,
Sßring ©arl »on SBaoern, ein fajöner unb leut*

feiiger alter §err, batte als junger Kaoatterie*

offigier bie getbgüge »on 1813 unb 1814 un*
ter SNarfdjaH SBrebe mitgemadjt, war aber in*
gwifeben alt, febr alt geworben unb batte fiel) audt)

wie fein Sruber Subroig vnebr bem ©tubiutn ber

febönen Künfte, als ben KriegSwiffenfcbaften ge=

roibinet; feine SebenSgeroobnbeiten waren bequem,
unb er befajj. roenig böbere SBefäbigung. SDer ©bef
beS ©eneralftabS ©eneral »on ber Sann fann wobl
als ein energifeber unb tbätiger Offigier begeidniet

werben, ibm feblten aber ebenfalls wie feinem 33or=

gefegten ©tubien unb angeborenes Salent, er eig*

nete fid) etjer gu einem Sruppenfübrer in mäf3igen

äJerbättniffen, als gu einem Setter gröfjerer Dpe*
Vfttiouen unb ©efeebte; überbiefj würbe fein 5J5a*

triotiSmuS wobl mit Unredjt angegroeifelt unb er
ber Hinneigung gu Sßreufjen befdntlbigt, oft mag
ibin aucl) bie einem Sßringen beS fönigl. $aufeS
gegenüber gu beobad)tenbe ©tifette ^inberlidt) gerne*

fen fein. SDaS bar»erifcf)e OffigierStorpS im All*
gemeinen roar tapfer unb förperlid) fräftig, aber

roenig roiffenjdjaftlidt) gebitbet, bie ©tabSoffigiere
meift fd)werfäQig unb obne KriegSerfabrung, bie

3nfanterieoffigiere fpegiett wegen ber gerabe im ©om=

mer geringen Spräfengftärfe, ber ©eltenbett grö*
fjerer Sager unb gelbmauöoer nid)t in ber gübrung
gröfjerer ober kleinerer Sruppentörper im Serrain
geübt, auob fehlte eS ibnen burd) bie Sani, wie ber

©erlauf aller ©efectjte beweist, an bem ©brgeig,
ber 3nitiati»e, ber ginbigleit, bein ©efecbtSbrang,
roelctjer bie grangofen wie bie Sßreufjen gu fo ge*

fäbrlidjen ©egnem mad)t. SNan tbut feine ©iiul=
.bigleit, roo eS fein mufj unb roartet im Uebrigen
auf Sßefebl. Sie gleicben Körper* unb ©baralter*
eigenfebaften finben wir bei ben Unteroffigieren unb

©olbateu. SDie Artillerie fübrte tbeilS gegogene

6ißfbr.*§interlaber nad) preufjifcbem ©nftem mit
Keilöerfcblufe, tbeilS glatte 12SPfbr. »on 18 Kaliber
Nobrlänge mit fongentrifdtjen ©ranaten, ©^rapnelS
unb Kartätfa)en; ibr griebenSpferbeftanb roar giem*

lieb gering, fie batte bafyer giemlicb »iel neue spferbe,

im ©angen aber eine gute, Mftige SSefpannung;
roaS ibr bauptfäcblid) feblte, roaren gute ©tabS*

»ffigiere unb..ein<ric&tigeä aSerftänbnif3 ber Artillerie*
tafti! bei ber pbern, über bie ©efdjüfce bifponirenben
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menhalt, die Feuerfestigkeit der Truppen ebenso sehr >

geschwächt wurden, als die Energie und Sicherheit
der Führung. Als Ersatz- oder Augmentationsmannschaften

waren zwar außer einem Theil der

letztjährigen nicht einberufenen Rekruten-Kontingente

noch circa 114,000 Reservisten, welche 6 Jahr
ausgedient hatten, aber noch bis ins 42te Jahr
militärpflichtig waren, disponibel, aber für diese

Mannschaften fehlten nicht nur die Offiziere und

Unteroffiziere, sondern auch Waffen, Uniform und

Ausrüstungsgegenstände; ebenso wenig waren im
Lande Anstalten vorhanden, um alle diese Gegenstände

in kurzer Zeit und in der nöthigen guten
Qualität zu erzeugen. Jn Bayern ist man gewohnt,
überall mit Umständlichkeit und Bequemlichkeit zu

verfahren, es mag auch hie und da an gutem Willen

gefehlt haben, es konnten daher bis Ende Juli
nur circa 20,000 dieser Reservisten und einige

tausend neu einberufene Rekruten in die Depots
eingereiht und kriegstüchtig gemacht werden. Mitte
Juni, als in Folge dcs verhängnißvollen
Bundesbeschlusses in Frankfurt Bayern auch in den Krieg
oerwickelt wurde, war die Feldarmee circa 45,000
Mann stark mit 144 Geschützen in 4 Divisionen,
1 Reserve-Infanterie-Brigade, 1 Artillerie- und

1 Kavallerie-Reserve organisirt und bei Bamberg,

Schweinfurt, Bayreuth, Lichtenfels und München
in Kantonnemente, aber konzentrirt, dislocirt. Auch

die erforderlichen Trains, Parke und Ambülancen
konnten vom 15. bis zum 20. Juni beschafft und

den betreffenden Divisionen zugesandt werden. Diese

Stärke konnte im Verlauf des ömSchentlichen Feld;
zugs mit Mühe erhalten, nie überschritten werden,

sie bildet einen grellen Contrast zu den Ressourcen

der Bevölkerungszahl und den Ansprüchen Bayern's.
Mit Oestreich hatte man zwar wegen einer Cooperation

der beiderseitigen Streitkräfte verhandelt, die

Verhandlungen zerschlugen sich aber definitiv schon

am 18. Juni wohl deßhalb, weil Bayern seine

Truppen weder direkt unter östreichisches Kommando

stellen, noch auch außer Land senden wollte. Im
Verlauf des ganzen Mainfeldzuges zeigt sich auch

gegenüber dem VIII. Bundesarmeekorps dieser

hartnäckige Entschluß, die Landesgrenzen nicht zu
entblößen. Das Rationellste wäre unstreitig gewesen:
den größten Theil der bayerischen Armee mit den

sächsischen Truppen und dem 1. östreichischen Armeekorps

bei Dresden zu vereinigen und unter gemeinsames

Oberkommando zu stellen, zu gleicher Zeit
auch die östreichische Nordarmee in der Gegend von
Pardubitz in Böhmen anstatt bei Olmütz zu
konzentriren. Der Stand der respektiven Rüstungen
und die vorhandenen Bahntransportmittel hätten
diese Vereinigung bis zum 16. Juni, an welchem

Tag die preußische Armee bei Riesa die sächsische

Grenze überschritt, ermöglicht, ihr treten aber

entgegen die bereits erwähnten Tendenzen der Bayern
und die Unlust des Königs von Sachsen, sein

strategisch so wichtiges Land wieder einmal zum
Kriegsschauplatz zu machen. Anstatt eines engern Bündnisses

mit Oestreich sucht Bayern nun seine alte

Lieblingsidee, die Hegemonie über die kleinen Süd¬

staaten zu verwirklichen. Bereits am 1. Juni hatte
eine Konferenz von Militärabgeordneten in München

den Stand der allseitigen Streitkräfte und

Rüstungen besprochen und Bayern den Oberbefehl
auch über das VIII. Bundesarmeekorps angeboten.
Diese kleinern Südstaaten, Baden, Württemberg,
Hessen, Nassau, glaubten damals innert 14 Tagen
ihre Bundeskontingente mobilisiren zu können, und

erkühnten sich deßhalb wohl zu dem unüberlegten
Exekutionsbeschluß gegen Preußen; bekanntlich konnte

aber dieses VIII. Armeekorps nicht vor dem 29. Inni
in Frankfurt konzentrirt werden, selbst dann war es

noch nicht auf seine gesetzliche Kriegsstärke gebracht

und mit allen Parks und Reserve-Anstalten versehen.

Der bayerische Oberbefehlshaber, welchem also

auch das Vm. Bundesarmeekorps unterstellt war,
Prinz Carl von Bayern, ein schöner und
leutseliger alter Herr, hatte als junger Kavallerieoffizier

die Feldzüge von 1813 und 1814 unter

Marschall Wrede mitgemacht, war aber

inzwischen alt, sehr alt geworden und hatte sich auch

wie sein Bruder Ludwig mehr dem Studium der

schönen Künste, als den Kriegswissenschaften
gewidmet; feine Lebensgewohnheiten waren bequem,
und er besaß, wenig höhere Befähigung. Der Chef
des Generalstabs General von der Tann kann wohl
als ein energischer und thätiger Offizier bezeichnet

werden, ihm fehlten aber ebenfalls wie seinem

Vorgesetzten Studien und angeborenes Talent, er
eignete sich eher zu einem Truppenführer in mäßigen

Verhältnissen, als zu einem Leiter größerer
Operationen und Gefechte; überdieß wurde sein

Patriotismus wohl mit Unrecht angezweifelt und er
der Hinneigung zu Preußen beschuldigt, oft mag
ihm auch die einem Prinzen des königl. Hauses

gegenüber zu beobachtende Etikette hinderlich gewesen

sein. Das bayerische Offizierskorps im
Allgemeinen war tapfer und körperlich kräftig, aber

wenig wissenschaftlich gebildet, die Stabsoffiziere
meist schwerfällig und ohne Kriegserfahrung, die

Jnfanterieoffiziere speziell wegen der gerade im Sommer

geringen Präsenzstärke, der Seltenheit
größerer Lager und Feldmanöver nicht in der Führung
größerer oder kleinerer Truppenkörper im Terrain
geübt, auch fehlte es ihnen durch die Bank, wie der

Verlauf aller Gefechte beweist, an dem Ehrgeiz,
der Initiative, der Findigkeit, dem Gefechtsdrang,
welcher die Franzosen wie die Preußen zu so

gefährlichen Gegnern macht. Man thut seine
Schuldigkeit, wo es sein muß und wartet im Uebrigen
auf Befehl. Die gleichen Körper- und
Charaktereigenschaften sinden wir bei den Unteroffizieren und

Soldaten. Die Artillerie führte theils gezogene

6Pfdr.-Hinterlader nach preußischem System mit
Keilverschluß, theils glatte 12Pfdr. von 18 Kaliber
Rohrlänge mit konzentrischen Granaten, Shrapnels
und Kartätschen; ihr Friedenspferdestand war ziemlich

gering, sie hatte daher ziemlich viel neue Pferde,
im Ganzen aber eine gute, kräftige Bespannung;
was ihr hauptsächlich fehlte, waren gute
Stabsoffiziere und. ein. richtiges Verständniß der Artillerietaktik

bei der höhern, über die Geschütze disvonirenden



©eneralität; bie 3<*ljl ber gegogenen ©efctjü^e, 48
»on 144 im ©angen, roar {ebenfalls fetjr gering,
allein bie preufjifdje TNatnarmee batte beren aud)

nur 49 unb noa) bagu meift gegogene 4$fbr. ©enie*

truppen roaren roenig »orbanben, 1 Kompagnie bei

jeber©ioifion; Sionierabtbeilungen auS 3nfanterie*
mannfdjaft fcbetnen nicbt gebilbet roorben gu fein,

überbaupt erfabrt man gar niajtS »on ©eniearbei*
ten bei irgenb welcbem Anlafj, mit AuSnabme eini*

ger Srücfenabtragungen unb Sarrifaben bei Kiffin*
gen unb £ammelburg. Sott ber letcrjten Kanatlerie

roaren bie ©beoaurlegerS gut beritten, waS bei ibrem

im grieben giemlid) bebeutenben ^ferbepräfengftanb
unb ber großen $ferbegud)t im Sanbe nicbt gu »er*
rounbern ift; biefeS KorpS bat überbiefe »on Alters
ber eine gemiffe ebrenooffe Srabition, bereu fid)
ieboct) nicbt alle ©SfabronS in biefem gelbgug roür*
big gegeigt baben. ©te Ublanen unb noa) mebv
bie Küraffiere roaren bagegeu gu fd)roer für ibre

Sferbe, aud) fdtjeint e§ beiben, befonberS ben erftern
febr an guten Dfftgieren gefeblt gu baben. ©ie 3n*
fanterie befaf), roie bereits gefagt, roenig offenfi»e§
©lement, roenig ginbigfeit im Serrain, roenig 2Jca*

nönrirgeroanbtbeit, befonberS im gerfirenteu ©efecbt,

aueb feblte es ibr Anfangs in golge ber »ielen

Neuformationen an KorpSgeift unb feftem „tytfam*
menbalt, bagen roar fie gäbe in ber ©efenfiöe unb
nicbt ungeübt im ©ebicfjen, roogu foroobt baS gute
©eroebr, als bie nationale Siebbaberei »ieleä bei*

trugen. ©aS baoertfa)e 3nfanteriegeroebr, Sorber*

laber, »on Kaliber 13,9 mit ©vpanfi»gefd)o{3 unb

©entralgünbung batte ein ©tanboifir auf 300 ©ä)ritt
unb mit bemfelben einen beftrietjenen Naum gegen

3nfanterie »on nal)egu 400 ©djritt, aud) bie Sreff*
fäbigteit biefer SBaffe roar bis auf 1000 ©a)ritt
eine febr günftige. Sie 3äger fübrten baffetbe ®e*

webr, nur mit feinerem auf je 100 ©djritt grabuir*
tem Sifir. ©ie 3nfanteriebataitlone batten beim

Seginn beS gelbgugS (20. 3un0 ein« ©tärte »on
800—870 SJcann, bie 3ägerbataitIone eine fpld)e

»on 600 SJcann; in bem ©efeebte bei Kiffingen war
naa) bem offigielten AuSroeiS biefe ©tärte noa) giem*

liä) tutalt. ©ie roaren geroobnt in ^Bataillonen ober

in ^albbataitfonen, auSuabmSroeife aud) in Kom*
pagnietolonnen gu manö»riren. ©ie Organifation
biefer gelbarmee tann nicbt als uugroeccmäfjig be*

geid)net roerben, jebe ©unfion beftanb aus 2 Sri*
gaben 3nfanterie, 1 teid)ten Ka»aüerie*Negiment,
1 gegogenen 6Sfbr.* unb 1 glatten 12$fbr.=Satterie,
1 ©enietotnpagnie, 1 ©anitätSfompagnie mit groei

leiä)ten gelbfpitälern, 1 SNunitionS* unb 1 $ßro*
üianttolonne. 3rt>e 3nfanteriebrigabe beftanb auS

4—6 Sataiffonen 3nfanterie unb 1 3ägerbataitton.
©ie ©efammtftärte ber ©ioifionen erreidjte fomit
circa 11000 SJcann mit 16 ®efa)üfeen. 3n ber

Artiaerie*Nefer»e roaren 2 6Sfbr.=, 6 12Sfbr.*
Satterien in 4",Srigaben unter Kommanbo je eines

2JcajorS »ereinigt; bie Nefer»e*Ka»allerie beftanb
auS 2 leiebten unb 1 febroeren Ka»aöerie*Srigaben,
benen 1 Srigabe reitenbe Artillerie beigegeben wirb,
©a aber bie Sapern nie mit »ereinter 9Jcaä)t, fon*
bem ftetS in gerfplitterten Abtbeilungen foebten, fo

fain audt) bie Artillerie* unb KaoalIerie*Nefer»e nie

gu gehöriger Serroenbuug, mit eingiger AuSnabme
beS legten ®efea)tS, roelcbeS fie am 26. 3uli bei
ben Hettftätter Höben lieferten. ©ie Satterieu rour*
ben in ber Neget eingeln »erfenbet, unb in feinem,
aufjer in bem obenerroäbnten @a)luf;gefed)t geigt
fid) bie bei ben Deftreidjern ftetS mit fo »ieler SBir*

hing befolgte Senbeng, bie Satterieu gu fongentrireu
unb fo rafa) als möglia) mit Artillerie * 2R äffen beu

geinb gu befämpfen. ©er König, befanntlia) ein

gang junger uiterfabrener, ftt)roärmerifcber, mebr
ber ^Nufifa als ber Sellona ergebener Sftann, unb
in golge mütterlia)en ©influffeS ben Sren&en nid)t
abgeneigt, foU fid) jeberlei bireften ©iuroirfung auf
bie Nüftungen, roie auf bie KriegSfübrung ent*
balten, aUeS ben oerantroortlia)en SNiniftern unb
ben 2 in ber Armee befetjltgenben Sringen Karl
unb Suitpolb überlaffen baben. ©iefeS Serbättnijj
fonnte uatürlid) bie ©nergie ber KriegSfübrung
nid)t erböben, gab aud) roobl bem »on Anfang bis
gu ©nbe beS gelbgugS mebr unb mebr ertönenben

©efebrei nad) Serratb einige Nabrung. ©enn ber
Sauer im Affgemeinen bat »on jeber ben Sreufjen
nid)t geliebt unb ift aud) beute noa) u)m nicbt be*

freunbet.
Am 24. 3uni ftanb alfo biefe gum ©ebufe ber

nörbtieben SanbeSgrenge bioifionSroeife, enblia) ope*
rationSfäbig geroorbene Armee in §of, Sia)tenfetS,
Saureutij, Samberg, Srücfenatt unb ©a)roeinfurt
fongentrirt, ober um eS rictjtiger auSgubrücfen, auf
einer ©treefe »on 45 ©tunbeu Sänge »ergettelt.
©S roaren groar alle Hauptquartiere mit AuSnabme
beS in Srüctenau befinblia)en burcb eine ©ifenbabn
»erbuuben, aber bie Armee bätte groifa)en Samberg
unb Sid)tenfel§ fongentrirt bie ©renge. bod) roobl
beffer gefa)ü^t. An bemfelben Sage ftanb bie bau*
uo»erifa)e Srigabe »on Süloro bia)t oor bem nur
»on 2 preufjifcben Sataiffouen befefeten ©ifenaa), baS

®ro§ ber banuoüerifd)en im ©angen circa 23,000
?Nann ftarfen Armee 4—6 ©tunben weiter rücf-
roärtS bei Sangenfalga. $ring ©arl batte »on bem

Serroeilen biefer Armee bei Sangenfalga unb ibrem
Seftreben, nad) ©üben burebgubreeben, Naa)ria)t er*
balten, aber aua) »on ibren fortgefefcten Unterbaub*
tungen mit Serlin. £)bfa)ou alfo einiges 2Rifj*
trauen in bie banuouerifa)e Sotittf, roetebe bis gum
legten ÜJJoment groifeben Sreufeett unb Oeftreict)
febroanfte, bei bem barjerifcfjen Oberbefeblätjaber oor*
berrfeben mujjte unb obfdjon ibm roieberbolte Se*

ridtjtc über eine abgefebtoffene Kapitulation gufamen,
befdfjlofj er bod), feine Sruppen mebr gu fongen*
triren unb näber an bie tbüringifa)en ©efileeS beran*

gngieben. Am 26. ftanb bie banerifa)e Aoantgarbe
in 9Jceiningen, bie übrigen Sruppen, mit AuSnabme
ber Ka»aüerie unb beS größten SbeilS ber Artillerie*
Neferoe, bei Neuftabt, 9Jcünnerftabt, KönigSbofen,
Sauringen, b. b. in einem Nanon »on 6—8 ©tun*
ben fübtia) »on SNeiningen. An bemfelben Sag
ftanb bie banuooerifdje Armee bei Sebringen4 ©tun*
ben nörblid) »on ©ifenad) longentrirt. ©ifenaa) ift
mit SKeiningen burcb eine ©ifenbabn »erbunben

unb ber Sanbftrafje naa) 9—10 ©tunben »on 9Jcei*

Generalität; die Zahl der gezogenen Geschütze, 48

von 144 im Ganzen, war jedenfalls sehr gering,
allein die preußische Mainarmee hatte deren auch

nur 49 und noch dazu meist gezogene 4Pfdr.
Genietruppen waren wenig vorhanden, 1 Kompagnie bei

jeder Division; Pionierabtheilungen aus Jnfanteriemannfchaft

scheinen nicht gebildet worden zu sein,

überhaupt erfährt man gar nichts von Geniearbeiten

bei irgend welchem Anlaß, niit Ausnahme einiger

Brückenabtragungen und Barrikaden bei Kissingen

und Hammelburg. Von der leichten Kavallerie

waren die Chevauxlegcrs gnt beritten, was bei ihrem
im Frieden ziemlich bedeutenden Pferdepräsenzstand

und der großen Pferdezucht im Lande nicht zu
verwundern ist; dieses Korps hat überdieß von Alters
her eine gewisse ehrenvolle Tradition, deren sich

jedoch nicht alle Eskadrons in diesem Feldzug würdig

gezeigt haben. Die Uhlanen und noch mehr
die Kürassiere waren dagegen zu schwer für ihre
Pferde, auch scheint es beiden, besonders den erstern

sehr an guten Ofsizieren gefehlt zu haben. Die
Infanterie besaß, wie bereits gesagt, wenig offensives
Element, wenig Findigkeit im Terrain, wenig Ma-
növrirgewandtheit, besonders im zerstreuten Gefecht,

anch fehlte es ihr Anfangs in Folge der vielen

Neuformationen an Korpsgeist und festem

Zusammenhalt, dagen war sie zähe in der Defensive und
nicht ungeübt im Schießen, wozu sowohl das gute

Gewehr, als die nationale Liebhaberei vieles

beitrugen. Das bayerische Jnfanteriegewehr, Vorderlader,

von Kaliber 13,9 mit Expansivgeschoß und

Centralzündung hatte ein Standvisir auf 300 Schritt
und mit demselben einen bestrichenen Raum gegen

Infanterie von nahezu 400 Schritt, auch die

Trefffähigkeit dieser Waffe war bis auf 1000 Schritt
eine sehr günstige. Die Jäger führten dasselbe

Gewehr, nur mit feinerem anf je 100 Schritt graduir-
tem Visir. Die Jnfanteriebataillone hatten beim

Beginn des Feldzugs (20. Juni) eine Stärke von
800—870 Mann, die Jägerbataillone eine solche

von 600 Mann; in dem Gefechte bei Kissingen war
nach dem offiziellen Ausweis diese Stärke noch ziemlich

intakt. Sie waren gewohnt in Bataillonen oder

in Halbbataillonen, ausnahmsweise auch in
Kompagniekolonnen zu manövriren. Die Organisation
dieser Feldarmee kann nicht als unzweckmäßig
bezeichnet werden, jede Division bestand aus 2
Brigaden Infanterie, 1 leichten Kavallerie-Regiment,
1 gezogenen 6Pfdr.- und 1 glatten 12Pfdr.-Batterie,
1 Geniekotnpagnie, 1 Sanitätskompagnie mit zwei
leichten Feldspitälern, 1 Munitions- und 1

Proviantkolonne. Jede Jnfanteriebrigade bestand aus
4—6 Bataillonen Infanterie und 1 Jägerbataillon.
Die Gesammtstärke der Divisionen erreichte fomit
circa 11000 Mann mit 16 Geschützen. Jn der

Artillerie-Reserve waren 2 6Pfdr.-, 6 12Pfdr.-
Batterien in 4'Migaden unter Kommando je eines

Majors vereinigt; die Reserve-Kavallerie bestand

aus 2 leichten und 1 schweren Kavallerie-Brigaden,
denen 1 Brigade reitende Artillerie beigegeben wird.
Da aber die Bayern nie mit vereinter Macht,
sondern stets in zersplitterten Abtheilungen fochten, so

kam auch die Artillerie- und Kavallerie-Reserve nie

zu gehöriger Verwendung, mit einziger Ausnahme
des letzten Gefechts, welches sie am 26. Juli bei
den Hettstätter Höhen lieferten. Die Batterien wurden

in der Regel einzeln versendet, und in keinem,
außer in dem obenermähnten Schlußgefecht zeigt
sich die bei den Oestreichern stets mit so vieler Wirkung

befolgte Tendenz, die Batterien zu konzentriren
und so rasch als möglich mit Artillerie-Massen den

Feind zu bekämpfen. Der König, bekanntlich ein

ganz junger unerfahrener, schwärmerischer, mehr
der Musik« als der Bellona ergebener Mann, und
in Folge mütterlichen Einflusses den Prenßen nicht
abgeneigt, soll sich jederlei direkten Einwirkung auf
die Rüstungen, wie auf die Kriegsführung
enthalten, alles den verantwortlichen Ministern und
den 2 iu der Armee befehligenden Prinzen Karl
und Luitpold überlasten haben. Dieses Verhältniß
konnte natürlich die Energie der Kriegssührung
nicht erhöhen, gab auch wohl dem von Anfang bis
zn Ende des Feldzugs mehr und mehr ertönenden

Geschrei nach Verrath einige Nahrung. Denn der

Bayer im Allgemeinen hat von jeher den Prenßen
nicht geliebt nnd ist auch heute noch ihm nicht
befreundet.

Am 24. Juni stand also diese zum Schutz der
nördlichen Landesgrenze divisionsmeise, endlich

operationsfähig gewordene Armee in Hof, Lichtenfels,
Bayreuth, Bamberg, Brückenau und Schweinfurt
konzentrirt, oder um es richtiger auszudrücken, auf
einer Strecke von 45 Stunden Länge verzettelt.
Es waren zwar alle Hauptquartiere mit Ausnahme
des in Brückenau befindlichen durch eine Eisenbahn
verbunden, aber die Armee hätte zwischen Bamberg
und Lichtenfels konzentrirt die Grenze, doch wohl
besser geschützt. An demselben Tage stand die

hannoverische Brigade von Bülow dicht vor dem nur
von 2 preußischen Bataillonen besetzten Eisenach, das

Gros der hannoverischen im Ganzen circa 23,000
Mann starken Armee 4—6 Stunden weiter rück-

wärts bei Langensalza. Prinz Carl hatte von dem

Verweilen dieser Armee bei Langensalza und ihrem
Bestreben, nach Süden durchzubrechen, Nachricht
erhalten, aber auch von ihren fortgesetzten Unterhandlungen

mit Berlin. Obschon also einiges
Mißtrauen in die hannoverische Politik, welche bis zum
letzten Moment zwischen Preußen uud Oestreich

schwankte, bei dem bayerischen Oberbefehlshaber
vorherrschen mußte und obschon ihm wiederholte
Berichte über eine abgeschlossene Kapitulation zukamen,

beschloß er doch, seine Truppen mehr zu konzentriren

und näher an die thüringischen DefMes
heranzuziehen. Am 26. stand die bayerische Avantgarde
in Meiningen, die übrigen Truppen, mit Ausnahme
der Kavallerie und des größten Theils der Artillerie-
Reserve, bei Neustadt, Münnerstadt, Königshofen,
Lauringen, d. h. in einem Rayon von 6—8 Stunden

südlich vou Meiningen. An demselben Tag
stand die hannoverische Armee bei Behringen 4 Stunden

nördlich von Eisenach konzentrirt. Eisenach ist

mit Meiningen durch eine Eisenbahn verbunden

und der Landstraße nach 9—10 Stunden von Mei-



ningen entfernt, ©ie Sreußen roaren bamats in
»iele ©etad)emente gerfptittert in roeitem Kreis um
bie f)anno»erifd)e Armee, einein refoluten Sorftoß
mit ganger 2Jcaä)t auf ©ifenaa) am 25. ober 26.
bätte feine binreia)enbe preußifd)e TNaa)t begegnet,

am 27. AbenbS tonnte bie banno»erifd)e Aoautgarbe
fia) mit ber bapertfd)en in Leitungen »ereinigen,
©tatt beffen blieben fie untbätig ftetjen, beftänbig.
unterbanbelnb, fa)lugen am 27. baS tjalb fo ftarfe
KorpS beS ©eneral »on glieS, fapitulirten aber

am 28. AbenbS, nun »on 40,000 Breußen auf nabe

©iftang umringt, unb Mangel an SebenSmittel
roie an SJcunttion leibenb. ©ie Säuern batten mit
äd)t nationalem Sblegma in ben am 26. 3nui ein*

genommenen ©teüungen 2 Sage geruht unb nur
bie Neicr»e*Artillerie naa)gegogen. Bring ©arl »er*
banbelte ingroifa)en mit bem Bringen »on Heffen
über eine gemeinfame Kongentration bei HerSfelb.
©S fa)eint aber feinem »on beiben ©rnft geroefen

gu fein mit biefer ftrategifd) uufid)ern unb bie

Hanuooeraner nicbt mebr rettenben Kongentration,
ber eine rootlte Bapem, ber anbere granffurt nia)t
bloß geben. Am 29. fcboben ficb bie Sanern auf
baS gu ibnen gebrungene ©erüd)t »on bem ®efeo)t
bei Sangenfalga etroaS nad) SNeittingcn gu »or, am
30. festen fie ben SJcarfd) in nörblid)er Nicbtung

gegen ©otba fort uub »erlegten baS §auptquar=
tier nad) 5)ceiningen; ben 5Rannfa)aften rourbe für
bie Anftrengungen beS 2tägigen 3)larfa)eS fogar
boppelteSöbuung guerfannt. Hier aber erbielt Bring
©arl fiebere Nad)ria)t »on ber am 28. abgefa)Iof*
fenen Kapitulation ber Hanuooeraner, befa)lof3 nun,
feine Sruppen in ber Umgegenb »on SNeiningen gu

fongentriren unb »on bort über HiterS unb gulba,
b. b- auf ©eitenroegen burd) bie arme unroegfame
©egenb beS NböngebirgS, Serbiubuttg mit bem in*
groifd)en mobil geroorbenen VIII. ArtneeforpS gu
fua)en. ©iefeS follte nad) früberer Serabrebung
»on granffurt gegen HerSfelb, nun groar ebenfalls
bura) ben Sogeisberg aber naa) gulba »orgeben unb
fid) in bortiger ©egenb mit ben Sapern »ereinigen.
©aS in ©djroemfurt gurftcfgebliebene ®roS beS Ne*

fer»e=Ka»afferieforpS follte über Srinfenau naa)

gulba marfdnren unb bie Serbinbung groifdjen bei*

ben KorpS »ermitteln, eine etwas auffaffenbe $u*
mutt)uug für ein auS 3 Ka»afferie=Brigaben unb
2 reitenben Satterien beftebenbeS KorpS in einem

Serrain, roo fortgefefete ©efiteen unb SCB&lber bie

Sbätigfeit ber Kaoatlerie febr befa)ränfen.
Am 4. 3uti ftanben bie Sruppen beS VIII. Ar*

meeforpS mit AuSnabme einer fd)road)en Aoant*
garbe nocb auf ber SBeftfeite beS unroirtblidjen So=

gelSbergS, bie Sapern bagegen ftießen an biefem

Sage an 3 Sunften auf bie »orbriugenben Sreu*
ßen. ©ie nun in 3 ©inifionen organifirte 9Kain*
armee beS preußifd)en ©eneralS Sogel »on galten*
ftein, roeld)e eine ©tärfe non 43 Sataiffonen 3n=
fanterie, 21 ©Sfabronen Kaoallerie unb 12 Satterien,
gufammen circa 45,000 TNann mit 97 ©efdjüfeen,
roooon nur 49 gegogett, t)atte, beabfid)tigte »on
©ifenaa) über gulba gegen ©ebroeinfurt gu mar*
febiren. ©ie roäblte biefen Umroeg tbeilS roegen

ber befferu ©egenb, tbeilS in ber Abfidjt, fid) groi*

fdjen baS VII. unb VIII. SunbeSarmeeforpS binein*
gufd)ieben. ©er preufjifdtje ©eneralftab tjoffte burd)
bie bloße Anuäberung ber SNainarmee baS VIII.
ArmeeforpS gum Nücfgug beroegen unb bann mit
©efainmtfraft baS VII., roela)eS ben Kern ber füb*
beutfcJben SNad)t bilbete, im eigenen Sanb befämpfen

gu tonnen, ©ie ©ioifion Seper marfd)irte bef3balb

bireft über Serfa, Sad)a unb Hüufelb gegen gulba.
©ie ©toifion ©oben, gefolgt »on ber ©ioifion 2>can*

teuffei, roegen ber lüläi)t ber Sapern mebr öfilia)
auf ber in birefter Nid)tung nad) ©d)roeinfurt füb*
reubeu ©traße. Sor ©ermbad) ftießeu bie Sreu*
ßen auf bie »on ©üboften beranrücfenben Sapern
unb eS entfpannen fia) 2 »on einanber unabbängige
©efea)te bei Noßborf unb £tUa groifa)en ben Sri*
gaben SBrangel unb Kummer ber ©ioifion ©oben
unb ber 3ten unb 4ten baperifa)en ©ioifion. ©iefe
©efedjte, roobei bie Sapern in großer ÜKebrgabl

fod)ten, »erliefen unentfdjtebeu unb enbigteu mit
beiberfeitigem Nücfgug, fie trugen aber bereits ben

allen fpätern gemeinfamen ©barafter unb ließen auf
baS ©nbrefultat beS gelbgugS fdrjliefjen. Sei ben

Breußen beffere gübrung, mebr Offenfiöe, 3ufam=
menbalt, Ueberlegeiü)eit beS 3ünbnabetgeroebrS; bei

ben Sapern ^erfplitteruug f oorfictjtige aber roenig
rationelle Sattif, .Bä^igfeit in ber ©efenfiöe. ©ie
Breußen imponirten ben Sapern offenbar bei bie*

fem erften ,3ufammenftoß, mußten aber ibrerfeitS
erfennen, bafi fte eS mit einem erbitterten unb nia)t
gang »eräa)tlicben geinb gu tbun batten. ©aS Ser*
balten ber baperifd)eu Kaoallerie an biefem Sage
bagegen roar nia)t geeignet, ben Breußen großen
Nefpeft »or biefer SBaffe beigubringen, bettn bie

©beoaurlegerS bei „^effa bielten ebenforoenig baS Ar*
tifferiefeuer auS, als bie fdtjroere Kaoallerie bei Hün*
felb, roo fie auf bie Aoantgarbe ber ©ioifion Seper
ftieß. ©iefeS Neferoe*Ka»aüerieforpS, roeta)eS be*

fannttid) bie Serbinbung groifebett bem VII. unb
VIII. ArmeeforpS »ermitteln follte, übrigens Kennt*
ntß »on ber Annäberung ber Breußen batte, gerättj
um 7 Ubr Borgens mit feiner ©pi^e ber Küraf*
fier*Srigabe in einein SBalb nabe bei Hünfelb in
feinblia)eS 3nfanterie* unb ©efebüfefeuer, bie 3 Kü*
raffier-Negimenter febren mit Serluft »on 1 ©efebüfe
unb 24 Sobten unb Berroünbeten fofort um, gieben

fid) roeit gurücf, marfa)iren banu nebft 2 anbern
leidjten Srigaben naa) furgem Aufenthalt in bie

Nad)t binein, um ficb auf bem fürgeften 2ßeg roie*

ber mit ber Honptarmee ju Bereinigen. Seim Se*

ginn biefeS Naa)tmarfd)eS erbalt ber Kommanbant
bei bem ©täbtd)en HerSfelb einen fa)on altern Se*

febt »om Hauptquartier, feinen Nücfgug auf Srin*
fenau gu riebten. ©r roiff nun, obfebon »iele -ÜNei*

len »on ben Breußen entfernt unb nicbt »erfolgt,
ftatt an Ort unb ©teile gu bi»ouatiren unb am

folgenben Sag mit SNuße feine 2Jcarfa)biSpofition

gu treffen, fofort feine 3Jcarfd)ria)tung anbern. ©urd)
bie nun erfolgenben Srompeterfignale, galoppiren*
ben Abjutauten, freugenben OrbreS, loSgebenbe Ka*
rabiner entftebt in ber langen Kolonne eine fola)e

Unorbnung unb Sanif, baß fid) mit roenig AuS*

— s

ningen entfernt. Die Preußen waren damals in
viele Detachemente zersplittert in weitem Kreis um
die hannoverische Armee, einem resoluten Vorstoß
mit ganzer Macht auf Eisenach am 25. oder 26.

hätte keine hinreichende preußische Macht begegnet,

am 27. Abends konnte die hannoverische Avantgarde
sich mit der bayerischen iu Meiniugen vereinigen.
Statt dessen blieben sie unthätig stehen, beständig,

unterhandelnd, schlugen am 27. das halb so starke

Korps des General von Flies, kapitulirten aber

am 23. Abends, nun von 40,000 Preußen auf nahe

Distanz umringt, und Mangel an Lebensmittel
wie an Munition leidend. Die Bayern hatten mit
ächt nationalem Phlegma in den am 26. Juni
eingenommenen Stellungen 2 Tage geruht und nur
die Reserve-Artillerie nachgezogen. Prinz Carl
verhandelte inzwischen mit dem Prinzen von Hessen

über eine gemeinsame Konzentration bei Hersfeld.
Es scheint aber keinem von beiden Ernst gewesen

zu sein mit dieser strategisch unsichern und die

Hannoveraner nicht mehr rettenden Konzentration,
der eine wollte Bayern, der andere Frankfurt nicht
bloß geben. Am 29. schoben sich dic Bayern auf
das zu ihnen gedrungene Gerücht von dem Gefecht
bei Langensalza etwas nach Meiningen zu vor, am
30. setzten sie den Marsch in nördlicher Richtung

gegen Gotha fort und verlegten das Hauptquartier

nach Meiningen; den Mannschaften wurde für
die Anstrengungen des 2tägigen Marsches sogar
doppelte Löhnung zuerkannt. Hier aber erhielt Prinz
Carl sichere Nachricht von der am 23. abgeschlossenen

Kapitulation der Hannoveraner, beschloß nun,
seine Truppen in der Umgegend von Meiningen zu

konzentriren und von dort über Hilters und Fulda,
d. h. anf Seitenwegen durch die arme unwegsame
Gegend des Nhöngebirgs, Verbindung mit dem

inzwischen mobil gewordenen VIII. Armeekorps zu
suchen. Dieses sollte nach früherer Verabredung
von Frankfurt gegen Hersfeld, nun zwar ebenfalls
durch den Vogelsberg aber nach Fulda vorgehen und
sich in dortiger Gegend mit den Bayern vereinigen.
Das in Schweinfurt zurückgebliebene Gros des Ne-
serve-Kavalleriekorps follte über Brinkenau nach

Fulda marfchiren und die Verbindung zwischen bei

den Korps vermitteln, eine etwas auffallende Zu
muthung für ein aus 3 Kavallerie-Brigaden und
2 reitenden Batterien bestehendes Korps in einem

Terrain, wo fortgesetzte Desiren und Wälder die

Thätigkeit der Kavallerie sehr beschränken.

Am 4. Juli standen die Truppen des VIII.
Armeekorps mit Ausnahme einer schwachen Avantgarde

noch auf der Westseite des unwirthlichen
Vogelsbergs, die Bayern dagegen stießen an diesem

Tage an 3 Punkten auf die vordringenden Preußen.

Die nun in 3 Divisionen organisirte Mainarmee

des preußischen Generals Vogel von Falkenstein,

welche eine Stärke von 43 Bataillonen
Infanterie, 21 Eskadronen Kavallerie und 12 Batterien,
zusammen circa 45,000 Mann mit 97 Geschützen,

wovon nur 49 gezogen, hatte, beabsichtigte von
Eisenach über Fulda gegen Schweinfurt zu
marfchiren. Sie wählte diesen Umweg theils wegen

der bessern Gegend, theils in der Absicht, sich

zwischen das VII. und VIII. Bundesarmeekorps
hineinzuschieben. Der preußische Generalstab hoffte durch
die bloße Annäherung der Mainarmee das VIII.
Armeekorps zum Rückzug bewegen und dann mit
Gesammtkraft das VII., welches den Kern der

süddeutschen Macht bildete, im eigenen Land bekämpfen

zu können. Die Division Beyer marschirte deßhalb
direkt über Berka, Vacha und Hünfeld gegen Fulda.
Die Division Göben, gefolgt von der Division Man-
teuffel, wegen der Nähe der Bayern mehr östlich

auf der in direkter Richtung nach Schweinfurt
führenden Straße. Vor Dermbach stießen die Preußen

auf die von Südosten heranrückenden Bayern
und es entspannen sich 2 von einander unabhängige
Gefechte bei Roßdorf und Zella zwischen den

Brigaden Wrangel und Kummer der Division Göben
und der 3ten und 4ten bayerischen Division. Diese
Gefechte, wobei die Bayern in großer Mehrzahl
fochten, verliefen unentschieden und endigten mit
beiderseitigem Rückzug, sie trugen aber bereits den

allen spätern gemeinsamen Charakter und ließen auf
das Endresultat des Feldzugs schließen. Bei den

Preußen bessere Führung, mehr Offensive,
Zusammenhalt, Ueberlegenheit des Zündnadelgewehrs; bei

den Bayern Zersplitterung, vorsichtige aber wenig
rationelle Taktik, Zähigkeit in der Defensive. Die
Preußen imponirten den Bayern offenbar bei diesem

ersten Zusammenstoß, mußten aber ihrerseits
erkennen, daß sie es mit einem erbitterten und nicht

ganz verächtlichen Feind zn thun hatten. Das
Verhalten der bayerischen Kavallerie an diesem Tage
dagegen war nicht geeignet, den Preußeu großen
Respekt vor dieser Waffe beizubringen, denn die

Chevauxlegers bei Zella hielten ebensowenig das

Artilleriefeuer aus, als die schwere Kavallerie bei Hünfeld,

wo sie auf die Avantgarde der Division Beyer
stieß. Dieses Reserve-Kavalleriekorps, welches
bekanntlich die Verbindung zwischen dem VII. nnd
VIII. Armeekorps vermitteln sollte, übrigens Kennt-
niß von der Annäherung der Preußen hatte, geräth
um 7 Uhr Morgens mit seiner Spitze der
Kürassier-Brigade in einem Wald nahe bei Hünfeld in
feindliches Infanterie- und Geschützfeuer, die 3 Kü-
rassier-Regimenter kehren mit Verlust von 1 Geschütz

und 24 Todten und Verwundeten sofort um, ziehen
sich weit zurück, marfchiren daun nebst 2 andern
leichten Brigaden nach kurzem Aufenthalt in die

Nacht hinein, um sich auf dem kürzesten Weg wieder

mit der Hauptarmee zu vereinigen. Beim
Beginn dieses Nachtmarsches erhält der Kommandant
bei dem Städtchen Hersfeld einen schon ältern
Befehl vom Hauptquartier, seinen Rückzug auf Brinkenau

zu richten. Er will nun, obschon viele Meilen

von den Preußen entfernt und nicht verfolgt,
statt an Ort und Stelle zu bivouakiren und am

folgenden Tag mit Muße seine Marschdisposition

zu treffen, sofort seine Marschrichtung ändern. Durch
die nun erfolgenden Trompetersignale, galopviren-
den Adjutanten, kreuzenden Ordres, losgehende
Karabiner entsteht in der langen Kolonne eine solche

Unordnung und Panik, daß sich mit wenig Aus-
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nabmen affeS auflöst unb in roitbem Sagen in »er*
fdjiebenen Nid)tuugen ber Heimatb gueilt. ©rft am
folgenben unb näd)ftfolgenben Abenb tonnte baS

©roS bei Kiffingen unb Hammelburg roieber ge=

fammelt werben, eingelne Neiter aber waren ©d)ref=
tensfunbe »erbreitenb bis SBürgburg unb ©d)roein*

fürt geftoben. ©iefe ®efed)te am 4. 3uli ließen
eS bem baperifa)en OberbefeblSbaber ratbfatn er*

fd)einen, bie Offenfiöe aufgugeben unb feine Sruppen
gur ©ectung beS eigenen SanbeS tjinter bie ©aale

gu fübreu, roo groifa)en Kiffingen unb ©cbroeinfurt
neue Stellung gefucbt werben follte, in ber baS

gefammte VII. ArmeeforpS mit Sortbeil ben Breu*
ßen bie ©pifee bieten fönnte. Bring Ateranber »on
Heffen würbe fofort eingelaben, fia) auf ben 2 ©tra*
ßen Hauau=©a)tücbtern über Afd)affenburg=®einün=
ben mit bem VII. ArmeeforpS gu »ereinigen, ©ie*
fer glaufenmarfd) »or bein geinb fd)ien aber bem

Bring Ateranber, ber am 5. AbenbS bie Nad)rid)t
»on ber öftreicbifd)en Nieberlage bei ©abowa er*

balten batte, um fo bebenftid)er, als biebura) foroobl
ber SunbeSfifc granffurt als bie beffifa)=naffauifd)en
SanbeSgrengen bloß gegeben würben, ©r beeilte

fid) baber nia)t, fonbern fongentrirte fein Armee*

forpS bura) Nüctmärfd)e in bie Umgegenb »on
granffurt*Hanau unb proponirte eine Bereinigung
in ber ©egenb »on Afdjaffenburg. ©ie Sapern
burd)gogen in furgen 2)cärfa)en bie Oftabbänge beS

unwirtblicben NböngebirgeS. ©aS Söetter roar
fdjlecbt, bie Serpflegung mangelbaft, aua) feblte

©trob in ben SioouafS. Am 9. 3uli AbenbS batte
bie lte unb 2te ©toifion Neuftabt an ber ©aale,
bie 4te unb bie Neferoe* Artillerie baS 2l/i ©tunben
roeiter füblia) gelegene ?Nünnerftabt erreia)t. 1 ©e=

taa)ement »on 2 Sataiffonen 3nfanterie mit 1 ©S*

fabrott unb 2 ®efa)ütjen becfte bei SifcboffSbeim ben

Nücten; baS ©roS ber 3ten ©ioifion, »erftärft burd)
1 teicbte Srigabe ber Ka»afferie=Nefer»e, §ielt unter
Kommanbo beS ©ioifionSgeneralS »on „Soffer Kiffin*
gen unb Umgegenb befefct; gürft Sburn unb SariS
mit ben 2 anbern ©rigaben ber Neferoe<Ka»afferie,
»erftärft bura) 1 Srigabe 3nfanterie ber 3ten ©i=
»ifion, ftanb in Hammelburg. Kiffingen ift »on
Hammelburg roie »on Neuftabt circa 4, »on 2Rün*

nerftabt circa 3 ©tunben entfernt. Bring Karl
batte bie Abfia)t, feine Armee balbroegS groifdjen

Kiffingen unb ©d)roeinfurt bei B°PPeiü)aufen, bem

KreugungSpunft ber Kiffingen ©d)roetnfurter unb

Neuftabt=2ßürgburger ©bauffeen, gu fongentriren
unb bort in bem ibm günftig fdjetnenben Serrain
ben Breußen bie @a)lad)t angubieten. 3njn)ifd)en
fofften biefelben an ben ©aale*Uebergangen möglid)ft
lange aufgebalten werben, ©ie ©teüung bei Bop*
penbaufen bietet aber gar feine befonbern Bortbeile,
roar jebenfaffS gu roeit »on ber ©aale entfernt unb
erforderte einen langen gtanfenmarfd) »or bem geinb,
eine roirflicbe Sertbeibigung ber ©aale*Uebergänge
aber tonnte bier nicbt abbelfen, fonbern nur bie

©efabr »ergroßern. ©ingen biefe Sefeijle nun auS

irrigen fträtegifd)en Anfid)ten, ober gingen fie aber*
-mdlS'tuts' bem gaben geftljalten am ©eccen ber

§eimatblid)en ©d)oüe beroor, jebenfaffS führten fie

eine ^erfpüttentng ber Sruppen berbei, welcbe in
erfter Sinie bie Nieberlage bei Kiffingen »erfd)ul=
bete, ©ie ©ioifionen ber preußtfcben SJtainarmee

batten am 5. 3uli ibren Sormarfd) nad) gulba fort*
gefegt, fobalb ibnen burd) Nefognofcirungen bie

©eroißbeit »om Nücfgug ber Sapern geroorben; »on
gulba ging bie ©ioifion Seper auf ber Hanau*
granffurter ©bauffee bis ©a)lücbtern »or, bie ©i=
»ifion ©oben unb SNanteuffel auf ber SBürgburger
©bauffee nad) Srinfenau. Am 9. 3uti rourbe bie

©ioifion Seper, roeldje fid) »om Abmarfa) beS VIII.
ArmeeforpS übergeugt batte, roieber öftlid) naa)
Srinfenau berangejogen, bie ©ioifion ©oben ba*

gegen weiter in bie ©egenb »on Sßalbfenfter unb
©eroba an bie Kiffinger ©bauffee »orgefdroben.

3bre Sorpoften erbielten bier wieber güblung mit
ben Sapern unb biefe bieburd) Nad)rid)t »on ber

Kougentration ber 3Jcainarmee bei Srinfenau. ©ie
baperifdjen auS 3nfanterie unb Kaoallerie befteben*
ben Sorpoften gogen fia) aber gu rafd) gurücf, aua)

würben fpäter feine weitgreifenben Batrouiffen mebr

entfanbt, fo baß am folgenben Sage bei Hammel*
bürg wie bei Kiffingen ber Angriff ber preußifa)en
©ioifionen in Segiebung auf ,3eit roie Nia)tung
überrafcbte.

(gortfefeung folgt.)

Ä u 0 l a n Jr.

Deftreid). (3ta»»ort über ba« 2ager »on 9ix\xä.) SS3Ä.
Saron SWaroicIc t)at als Äommanbant be« äkurfcr ©tanblager«
eine Delation über ble großen SBaffenübungen wätyrenb be« bieß*

jährigen fiagerpetlobe an ben Äalfer erflattet. ©er gelbjcug»

meifter, gewohnt, feine Meinungen ungefdjmintt unb offen bar?

julcgcn, fdjllbert iebe elnjetne Truppengattung In lljren Setflungen,

unb na^bem er SBlete« lobenswert^ gefunben, ftebj er fid) »er>

»flidjtet, feinem oberften Ärieg«$errn aua) ba« SEabeln«wert$e

nlä)t ju »erfdjwelgen.

Setreff« ber 3nfanter(e b>fßt in ber Stelatfon, baß im geuer*

©efedjtc nod) SWandje« ju wünfdjen ü6rig bleibe unb ble geuer*

3M«}i»lfn nid)t genügenb burtbgefüfirt fei. @« wirb nämlfd) gc*

fajoffen, otyne baf} gejielt wirb; man fiefyt häufig ben Xirailteur

fein ©ewefyr abfeuern, ofyne baß er ein Siel gehabt; et fnallt in
bie 2uft, madjt £ätm, betäubt fid) unb Slnbere unb überlegt nid)t,

wcld)e traurige gotgen biefe üble ©ewofc^eft nad) ftd) jtc&J unb

wie fdjneH unb nufclo« bie SKunition »ergeubet wirb.

©ejüglid) ber gübrung burd) bie S3atalllon«'Äommanbanten

wirb gerügt, baß fie ftd) in alle SDetall« mengen unb bem Unter*

Äommanbanten ade ©etbftftänbigtelt nehmen.

$te Säger tyaben ben geiler, baß fte bie Slttlen adeln bura)«

fügten wollen unb auf eigene gauft fcanbetn, woburd) .Me tattifdje

Drbnung »erloten ge$t. @ie ftnb nämlfdj, wenn in ©djwärme

aufgelöst, nldjt mefyr jufammenjubringen, ob jwat ü)re $au»t»

aufgäbe fein foß, auf ben wfdjtlgften fünften einer ©djtadjttinle

jut nad)6altlgen Sßertljelbfgung, ober bei Angriffen gegen gtante

unb Stätten be« Oegner« »erwenbet ju »erben. ®te follen bafyer

nie jcrfollttert unb nufelo« jerftreut werben, tyr (5rfä)elnen foll

überrafä)en, unb wo bie Säger fnaHen, muß eine blutige SBrefdje

flaffen.
Sin ber Äa»atterle wirb au«geftetlt, baß fie »iel ju gerne fi<§

anfyaltenb nerfe unb unnötig abbe^e, baß fie bei Oertlfä)teiten,
bie »on ber 3nfanterie befe^t ftnb, unbebaut herumreite, unb

fogar Im ©ewe^rfajuffe offen fielen bleibe, ©ie Slufmärfaje ftnb

nia)t fd)nett genug, e« }efge fid) jeitweife Saubern unb Unent«

fdjtoffen^eit; man blieb fogar aufmarfdjlrt gegenfeitig längere

Seit in nädjfter 9täb,e fielen. Da« ©dingen »on Ülttaden auf

- 6 -
nahmen alles auflöst und in wildem Jagen iu
verschiedenen Richtungen der Heimath zueilt. Erst am
folgenden und nächstfolgenden Abend konnte das

Gros bei Kissingen und Hammelbnrg wieder
gesammelt werden, einzelne Reiter aber waren Schrek-
kenskunde verbreitend bis Würzburg und Schweinfurt

geflohen. Diese Gefechte am 4. Juli ließen
es dem bayerischen Oberbefehlshaber rathsam
erscheinen, die Offensive aufzugeben und seine Truppen
zur Deckung des eigenen Landes hinter die Saale

zu führen, wo zwischen Kissingen und Schweinfurt
neue Stellung gesucht werden sollte, in der das

gesammte VII. Armeekorps mit Vortheil den Preußen

die Spitze bieten könnte. Prinz Alexander von
Hessen wurde sofort eingeladen, sich auf den 2 Straßen

Hanau-Schlüchtern über Aschaffenburg-Gemün-
den mit dem VII. Armeekorps zu vereinigen. Dieser

Flankenmarsch vor dem Feind schien aber dem

Prinz Alexander, der am 5. Abends die Nachricht
von der östreichischen Niederlage bei Sadowa
erhalten hatte, um so bedenklicher, als hiedurch sowohl
der Bundessitz Frankfurt als die hessisch-nassauischen

Landesgrenzen bloß gegeben wurden. Er beeilte

sich daher nicht, sondern konzentrirte sein Armeekorps

durch Rückmärsche in die Umgegend von
Frankfurt-Hanau und vrovonirte eine Vereinigung
in der Gegend von Aschaffenburg. Die Bayern
durchzogen in kurzen Märschen die Ostabhänge des

unwirthlichen Rhöngebirges. Das Wetter war
schlecht, die Verpflegung mangelhaft, auch fehlte

Stroh in den Bivouaks. Am 9. Juli Abends hatte
die Ite und 2te Division Neustadt an der Saale,
die 4te und die Reserve-Artillerie das 2'/> Stunden
weiter südlich gelegene Münnerstadt erreicht. 1

Détachement von 2 Bataillonen Infanterie mit 1

Eskadron und 2 Geschützen deckte bei Bischoffsheim den

Rücken; das Gros der 3ten Division, verstärkt durch
1 leichte Brigade der Kavallerie-Reserve, hielt unter
Kommando des Divisionsgenerals von Zoller Kissingen

und Umgegend besetzt; Fürst Thurn und Taxis
mit den 2 andern Brigaden der Neserve<Kavallerie,
verstärkt durch 1 Brigade Infanterie der 3ten
Division, stand in Hammelburg. Kissingen ist von
Hammelburg wie von Neustadt circa 4, von
Münnerstadt circa 3 Stunden entfernt. Prinz Karl
hatte die Absicht, seine Armee halbwegs zwischen

Kissingen und Schweinfurt bei Poppenhausen, dem

Kreuzungspunkt der Kissingen - Schweinfurter und

Neustadt-Würzburger Chausseen, zu konzentriren
und dort in dem ihm günstig scheinenden Terrain
den Preußen die Schlacht anzubieten. Inzwischen
sollten dieselben an den Saale-Uebergängen möglichst

lange aufgehalten werden. Die Stellung bei

Poppenhausen bietet aber gar keine besondern Vortheile,
war jedenfalls zu weit von der Saale entfernt und

erforderte einen langen Flankenmarsch vor dem Feind,
eine wirkliche Vertheidigung der Saale-Uebergänge
aber konnte hier nicht abhelfen, sondern nur die

Gefahr vergrößern. Gingen diese Befehle nun aus
irrigen strategischen Ansichten, oder gingen sie aber-

mM aus dem zähen Festhalten am Decken der

heimathlichen Scholle hervor, jedenfalls führten sie

eine Zersplitterung der Truppen herbei, welche in
erster Linie die Niederlage bei Kissingen verschuldete.

Die Divisionen der preußischen Mainarmee
hatten am 5. Juli ihren Vormarsch nach Fulda
fortgesetzt, sobald ihnen durch Rekognoscirnngen die

Gewißheit vom Rückzug der Bayern geworden; von
Fulda ging die Division Beyer auf der Hanau-
Frankfurter Chaussee bis Schlüchtern vor, die

Division Göben und Mantenffel auf der Würzburger
Chaussee nach Brinkenau. Am 9. Juli wurde die

Division Beyer, welche sich vom Abmarsch des VIII.
Armeekorps überzeugt hatte, wieder östlich nach

Brinkenau herangezogen, die Division Göben

dagegen weiter in die Gegend von Waldfenster und
Geroda au die Kissinger Chaussee vorgeschoben.

Ihre Vorposten erhielten hier wieder Fühlung mit
den Bayern und diese hiedurch Nachricht von der

Konzentration der Mainarmee bei Brinkenau. Die
bayerischen aus Infanterie und Kavallerie bestehenden

Vorposten zogen sich aber zu rasch zurück, auch

wurden später keine weitgreifenden Patrouillen mehr
entsandt, so daß am folgenden Tage bei Hammelburg

wie bèi Kissingen der Angriff der preußischen

Divisionen in Beziehung auf Zeit wie Richtung
überraschte.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Oestreich. (Rapport über das Lager »on Bruck.) FZM.

Baron Maroicic hat als Kommandant des Brucker Standlagers
eine Relation über die großen Waffenübungen während deS

dießjährigen Lagerxcriode an den Kaiser erstattet. Der Feldzeugs

metster, gewohnt, seine Meinungen ungeschminkt und offen

darzulegen, schildert jede einzelne Truppengattung in ihren Leistungen,

und nachdem er Vieles lobenswerth gefunden, sieht er sich »er>

pflichtet, seinem obersten Kriegsherrn auch da« TadelnSwerthe

nicht zu verschweigen.

Betreff« der Infanterie heißt in der Relation, daß im Feuer-

Gefechte noch Manche« zu wünschen übrig bleibe und die Feuer-

Disziplin nicht genügend durchgeführt sei. ES wird nämlich

geschossen, ohne daß gezielt wird; man sieht häusig den Tirailleur
sein Gewehr abfeuern, ohne daß er ein Ziel gehabt; er knallt in
die Luft, macht Lärm, betäubt sich und Andere und überlegt nicht,

welche traurige Folgen diese üble Gewohnheit nach sich zieht und

wie schnell und nutzlo« die Munition vergeudet wird.

Bezüglich der Führung durch die BataillonS-Kommandanten

«ird gerügt, daß sie sich in alle Detail« mengen und dem Unter-

Kommandanten alle Selbstständigkeit nehmen.

Die Jäger haben den Fehler, daß sie die Aktion allein

durchführen «ollen und auf eigene Faust handeln, «»durch die taktische

Ordnung verloren geht. Sie sind nämlich, wenn in Schwärme

aufgelöst, nicht mehr zusammenzubringen, ob zw« ihre

Hauptaufgabe sein soll, auf dcn wichtigsten Punkten einer Schlachtlinie

zur nachhaltigen Vertheidigung, oder bei Angriffen gegen Flanke

und Rücken de« Gegners verwendet zu werden. Ste sollen daher

nie zersplittert und nutzlos zerstreut werden, ihr Erscheinen soll

überraschen, »nd wo die Jäger knallen, muß eine bwtige Bresche

klaffen.

An der Kavallerie wird ausgestellt, daß sie viel zu gerne fich

anhaltend necke und unnöthig abhetze, daß sie bei Oertlichkeiten,

die von dn Infanterie besetzt sind, unbedacht herumreite, und

sogar im Gewehrschusse offen stehe» bleibe. Die Aufmärsche sind

nicht fchnell genug, e« zeige sich zeitweise Zaudern und Unent-

schlossenheit; man blieb sogar aufmarschirt gegenseitig längere

Zeit in nächster Nähe stehen. Da« Gelingen von Attacken auf
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